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Lippi mit elner gut orientierenden Einleitung. Beide Uebersetzungen sind
treu und fließend.

Marıa Ylaın M ax Mühlbacher.

Beiträge ZUr Geschichte der Sixto-Klementinischen Vulgata. Nach DC-
druckten und ungedruckten Quellen VON Hıldebrand H öpf]
JJer Bıbl Studiex_1 Band (1.—5 Heft) Herder, Freiburg Br 1913

330
In vorstehender Studie werden alte, vielumstrittene und durch dıe

NECU In Angriff SCHNOMMENE Vulgatarevisıon wieder aktuell gewordenen
handelt
Streitiragen 1n gründlicher und ruhiger, objektiv abwägender Weise be-

[)as sechs Seiten ullende LiteraturverzeichnI1s bewelst, daß der
gelehrte Vertfasser in dem weitverzweigten Quellenmaterial und in der uUm-
fangreichen ] _ ıteratur sorgfältig sich umgesehen un die Arbeit sich nicht
leicht gemacht hat Die lıchtvolle Abhandlung über das TIridentinische
Dekret über dıe Authentizıität der Vulgata schafft den sicheren dogmatı-
schen Boden ür dıie tolgenden Untersuchungen. DIie Authentizität wıird 1m
Sinne des Dekretes dahın erklärt, daß das Konzil „dıe substanzielle Kon-
tormität der Vulgata mıiıt dem Originaltext“ ausgesprochen hat, daß jeder
Irrtum in Sachen des (ilaubens und der Sıtien ausgeschlossen ist Die Vül=
gata ist authentisch, el darum 1L1UT 1el als S1e ist Tur den kirchlichen
Gebrauch 1n Frragen des aubens un der Sitten vollkommen zuverlässıg.
DIie sechs iolgenden Abschnitte geben iıne sorgfältig gearbeitete un gul
orlientierende (jeschichte der Vulgatarevision FErlasse des Konzilde-
kretes 1546 Paul 141 bIs AI Herausgabe der Klementinischen Bıbel
S 180)

Besonderer an gebührt dem VertTasser afür, daß dıe Arbeiıt,
welche hiebei VO Regularklerus, insbesondere VOINl den dieser Zeitschrift
näher stehenden ()rden geleistet worden ist, nıcht nıt Stillschweigen über-
geht [)ie Benediktiner der Badıa in Florenz verglichen 1 Auftrage Yiıus
ZWOIT Florentiner Handschriften und notierten die Textvarıanten in der
dreibändigen Frolioausgabe des Sebastian Gyphius yon 1550 DIie Mönche
verglichen die Vulgata sowochl mit dem oriechischen wI1e uch mit dem
hebräischen exXxtie Eın Exemplar der Druckausgabe des Gyphlius ist in der
Vatikanischen Bibliothek autbewahrt und 1rd OIl Vertfasser näher be-
schrieben. Den „Modus SErvatus in Correctione Bıbliae Florentinae“ nat

Eine nochschon Vecellone AaUus dem Vatikanischen Archiv veröffentlicht.
größere Arbeit lıeferten dıe Mönche Montecass1ıno, dıie die ] esarten
Von 34 Bıbelhandschriften sammelten. Die Mönche tellten hre Arbeit, die
schon unter Pius in Angriff wurde und anfänglich tür den
Druck bestimmt War, späater der VO Y”1UuSs TUr die Verbesserung der Vul-
gata eingesetzten Kommission ur Verfügung:. Daß die hiefür benützten
Handschriften sich heutzutage nıcht mehr 1m Stammkloster des Ordens VOT-
finden, duürite nach des Verfassers Vermutung daraut zurückzuführen se1in,
daß S1e aut Veranlassung des Kardıinals (aratla unter S1ixtus ür dıe Re-
V1IS1ION ach Rom abverlangt worden S1INnd un nıicht mehr an ihre igen-
iumer zurückkamen. Mariano- VıttorI1, Mitglied der Vulgatakommiss1ıon
unter 1US VE später Bischof VO  - eate, benützte die Cassinensische Colla-
tion Tür die Merstellung seiner groben Hieronymusausgabe und auch Kar-
dinal Sirlet zıitiert S1e 1ın seinen Annotationen s1e auch OIl der offti-
ziellen Vulgatakommission benützt worden sel, bleibt nach des Verfassers
Ansıcht DIS jetzt unentschieden. Fın anderes dıe Bıbelverbesserung VeI-
dientes ıtglıe, der Cassinenser-Kongregation ist Ambrosius FerrarI1,
Abt on Benigno In Genua, der die oriechische Sprache gut beherrschte
und en Kommentar des Origines Zu Johannesevangelium 1nNs Lateinische
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übertrug (Venedig 1552 Von hm stammen kritische Bemerkungen eIN-
zelnen bıblıschen Stellen An den interessanten VO VertTasser mitgeteılten
Beispielen ersieht INAal, daß Ferrarı 1n se1iner Revisionsarbeit „sehr adıkal
7A81 Werke glng" ntier den Miıtgliedern der VON Y1us eingesetzten
Vulgatakommission nımmt elinen hervorragenden DPlatz ein der damalıge
(jeneral des Cisterzienserordens, ardına Hıeronymus OucNıer. Hosias
nennt ih „Abbas Claravallensıs, qQqUO non,-puto quod 10  —_ habeat (jallia[£ vel OCtIrına vel OomMN1ıUmM virtutum CHEIEC exellentiorem viIrum“ (T Nov
1571 Vgl Dr. AÄmann: [DIie Vulgata S1ixtina VO  — 5090) Lem glel-
chen (Orden WTr auch eiIn Konsultor entnommen, der amalıge Procurator
(jeneralıs In Rom und Souchiers 1 andsmann Nıkolaus Boucherat. igen-
tium des ('isterzienserklosters San Salvadore utf dem on Ami1iata Wr
ine der äaltesten nd besten Vulgata-Handschriften, der Codex Amilatiınus,
VO  —; en Mönchen WE eine heilige el1iqu1e bewahrt; da ih allgemeın
als das LExemplar Gregors (CIr. ansah.“ Da dıe Mönche TOTZ einer Aut-
Torderung ON Gregor 111 sich weigerten, den Schatz tür die VulgatarevIi-
S10N nach Kom ZUu senden, Uus Furcht, ihn niıcht mehr bekommen,
„dalle unghie de!l romanı“ (vgl Amann), leß Kardınal Sirlet, den der Frans
ziskaner Filıppo CGjesualdı autf den Kodex aufmerksam gemacht a  S  Y durch
den Bischof Spinello Benc1 ÖNn Montepulciano elne Kollatıon der and-
schrift vornehmen. Dieselbe spielt in der OIl Sıirlet angefertigten Varıanten-
sammlung ber das Ite JTestament, der die Vulgatakommission unter
S1xtus viele Textverbesserungen entnahm, ine bedeutende Rolle.

Eingehende Berücksichtigung ınden ın dem gelehrten Werke auch
dıie Arbeiten tür elne kritische Ausgabe der Septuagıinta. Referent hat Al
der and der Stelleh, die 1n dem n1ıt oroßer Genauigkeit hergestellten
Namen- nd Sachverzeichnis angemerkt sInd, 'r seinen eigenen Gebrauch
einen kurzen UVeberblick dieser texthistorischen Partien des Buches A  [11-

mengestellt un daraus dıie Kenntnis Q9EWONNEN, daß jene Vulgataforscher;
welche sich bel der Verbesserung des lateinischen Jextes VO gesunden
krıtischen Prinzipien leiten lıeßen, auch dıe Sentuaginta richtig einschätzten

ImZu diesen gehört insbesondere ardına Sirlet U/, 115 133 u a
Kapıitel : „DiIie Kontroverse ber dıe PYraefatio ZUT Klementinischen Vul-

gata“ äßt der VerftTasser dıe rage, ob die Konstitution „Aeternus ille«“
regelrecht promulgiert worden sel, ZWarTl unentschieden, o1bt ber Z „daß
irgend e{waAas stattgefunden hat, W AaSs als Promulgation der Bulle gelten
konnte un vielleicht auch on manchen als Aequivalent der Promulgation
angesehen wurde“. Deutlicher spricht sıch der Verfasser 1in der Kontroverse
über dıe Praetatio ZUT Klementinischen Vulgata us Fr hält tür mMOÖg-
lıch, daß Sixtus N „der‚ wıe namentlich dıe Breve anl dıe Fürsten zeigen,
seine Bıibel jedenfalls durchsetzen wollte, “ schon einen Neudruck dersel-
ben dachte un 1n dieser zweıten Edıtion die iıhm unangenehmen DDruck-
tehler der ersten Ausgabe beseitigen und allenfalls noch weıitere Verbes-

anzubringen VOT In diesem Falle ist reilich die Bibelkommission
unter Sixtus’ Nachfolgern durch die Vernichtung der Sixtina zZzu weIlit QC>-
gangZch un die Praetatio sagt nıcht dıie volle Wahrheit Warum nıcht?
[DDIie Antwort uf diese und andere Frragen wırd ohl durch welitere ach-

erteilt erdforschungen ‚Viıelleicht bringen 1E Dokumente ehr
IC 1in das b1Ss jetzt nicht völlıg geklärte Dunkel“ 220) Der letzte
Abschnitt handelt ber die Aufnahme, welche die Klementinische Vulgata
gefunden und über den 1603 erschienenen „Libellus de Romana Bibliorum
correctione“. Der „Anhang, A“ Hletet lehrreiche abellen, wodurch der
Leser durch die Vergleichung einzelner Stellen aus den Bibelhandschriften
un den Korrekturen einzelner Bibelforscher ein selbständiges Urteil über
den kritischen Wert der beiden ım Werke behandelten Bibelausgaben sich
bılden kann. Eiınen praktischen Wert Tür das Bibelstudium erhält das sehr
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Dassorgrfäliig gyearbeitete Buch durch das reiche Schriftstellenverzeichnis
ausführliche Namen- und Sachregister 1St mustergültig neNnNnnNelNnl Einige
Versehen in der Bezeichnung oder der Datierung der aut em Tridentini-
schen Konzil stattgehabten Kongregationssitzungen {f.) sind ach
Dr. Amanns Angaben richtig tellen

(jiraz Placıdus Berner.

Austria sancfa, Die Heiligen und Sel1gen Niederösterreichs.
I [ eil Se1it dem Regierungsantritte der Habsburger. Von Karl old (11
eft der Studien un Mitteilungen AaUS dem kirchengeschichtlichen Seminar
der theologischen Fakultät der Universität -ın Wıen Verlag ayer 38

Comp Wıen 1913, 80 149 SeIteN; 240
Dıie Heilsen und SCchben Salzburgs. Von 1445

Karner ist. on Lilienfeld (12 eit der Studien) Wien 1913 OT, 80
192 Seiten, S K

FS ist erfreulich, daß dıie OM kirchenhistorischen Seminar der Unit-
versıtät Wıen 1n Angriff eNOMMENE Publiıkation der ‚ Austria sancta“,
die m1 den Heiligen un Seligen Tirols VOT rel Jahren en Anfang C
macht hat, nunmehr rasch VOorwaärts schreitet. *) Das 11 eft dieser Wiener
Studien bringt bereits en I1 e1l der Heıligen und Seligen Niederöster-
reichs ; der eıl ist ber noch ausständig. DDas ist ohl erklärlich, denn
letzterer erftfordert 1e] mühsamere Arbeiıt als der I1 Teil, der 1Ur die eUe-

LE Heıligen se1it em Regierungsantritt der Habsburger umfaßt und
melist solche, denen scho mehr oder weniger oft ıne ausführliıche Behand-
lung in Mongraphien eil geworden ist, aß 11UT ıne 7ZusammentTas-
sung der Quellenliteratur und iıne Neuüberarbeitung nötig WT, S sind
das olgende Heiligenleben : Johannes Ol Capıistran, DPetrus Can1s1us, Stanıs-
laus Kostka, Laurentius VO  —_ Brindisıi, Dominikus Jesu Marıa, Marco

Avlano, Klemens Marıa Hotfbauer, Josei Amand assera un Johann
Stöger.
Nıederöste rreiCc

Allerdings gehören manche dieser eiligen nicht QallZ dem Lande
A s1e haben jedoch einen e1ıl ihrer Lebenszeit da gelebt

Hieraufun gewirkt, und <ıehen daher 1n er Beziehung Uum Lande
mußte der Verfasser natürlich Rücksicht nNehmen und sind daher die
Biographien vorstehend enannter Heiligen mit besonderer Sorgfalt in jenen
Lebensperioden behandelL, 1n denen s1e inıt Niederösterreich 1n eNgCFEI
Verbindung standen, hrend die übrigen Lebensabschnitte kürzer gefaßt
werden konnten. ] )ieser Vorgang War bedingt durch dıe Täatsache, daß die

weit hinausreichte.
Tätigkeit mancher Heilıgen ber nationale Schranken und Landesgrenzen

In oleicher Weise gıilt das auch VON en He1l ıgen und Seligen
Salzburgys, deren Leben un Wirken 115 1US Karner 1 eit
der genannten „Studien“ prächtig geschildert hat und das 1n einer Weise,
die auch SEr Anforderungen der Kritik tast durchgehends gerecht
ird. Hier handelte sıch e1l u Heılige, deren Lebenslaut nahezu
—  Qallz 1m Dunkel Vorzeıt 1e9 und NUur Urc. spärliche historische Nach-
richten dürftig hellt 1r°C1. S0 der axımus nd seine (50s

Verfasser ohlfährten, für welche die 1ta Severin1 des Fug1pplus diedie bessere Ausgabe VON Mommsen [Berlin 1898 antführen können),
einzige schriftliche Quelle ist Hiezu ommt allerdings dıe ausschlaggebende
Salzburger Lokaltradıtion, die 1m Streit über dıe dunk] Stellen und |_ es-
arten der ita b1s NUu ımmer den Slieg davontrug. Der wichtigst und
hervorragendste Salzburger He!1lige ist der UDEeTLUS; der (iründer des
Stiftes St. eter. Ueber dessen Persönlichkeit und Zeitalter wurde ine Un-

Vgl Studien 1912, e1te 762
Studien Mitteilungen (1914)


